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Schwierigkeiten, die Menschen
mit sich selbst haben, wirken sich
aufihre Umweltbeziehungen aus

und umgekehrt: Probleme im Beruf, Zu
kunftsängste, Sorgen um sterbende Wäl
der und Erhaltung des Friedens stören
das Selbstwertgefühl und die Beziehun
gen zu anderen Menschen. Niemand ist
eine Insel. Die Unverletzbarkeit der per
sonalen Würde ist ein Traum, vielleicht
auch nur eine juristische Fiktion. Tat
sächlich sind wir alle zutiefst verletzt von

den Pleiten und Niederlagen, die unsere
Generation anderen bereitet und selbst

erlitten hat. Tatsachen wie die, daß die
Bevölkerungen ganzer Länder verhun
gern, während die Menschen der soge
nannten reichen Länder sich zu Tode rü

sten, lassen niemanden unberührt.
Noch nie haben Menschen so wenige

kulturelle Güter, aber so viel Abfall und
Dreck hinterlassen, so viel gewachsene
Natur zerstört wie wir. Die rücksichtslose

Ausbeutung der menschlichen Lei
stungsfähigkeit und aller Energiereser
ven der Natur, die Reichtum und sinnvol
les Leben schaffen sollte, scheint bald an
eine endgültige Grenze zu stoßen, die
sich schon jetzt durch massenhafte Ar
beitslosigkeit und wachsende Unfähig
keit, dem eigenen Leben einen Sinn zu
geben, andeutet. Zwar mag es so sein,
daß viele noch nicht merken, was um sie
herum und mit ihnen geschieht - doch
das liegt nur daran, daß sie bisher noch
nicht direkt betroffen sind.

Aber auch sie, die vorläufig Aufge
sparten, kriegen die Krise zu spüren. Ich
möchte sie nennen: die „Sinnkrise der
Liebe".

Schlägt nur das Pendel
zurück?

In zahllosen Büchern und Broschüren,
Zeitungs- und Zeitschriftenartikeln wird
heute über die „Sinnkrise der Liebe" ge
handelt, und meist werden auch gutge
meinte Rezepte angeboten, wie sie aus-
zusitzen oder sogar zu bewältigen sei.
Die Sinnkrise wird aufein Problem, aller
dings ein sehr vielschichtiges und wichti
ges Problem reduziert, das zu managen
ist wie jedes Problem, wenn man nur die
richtige - die erprobte, die erfolgreiche -
Technik des Problemmanagements be
herrscht. Diese Technik versprechen die
Veröffentlichungen beizubringen.

ZUR LAGE DER LIEBE

Hans Traxler

Dabei -wird mit drei gedanklichen
Kunstgriffen operiert:

Erstens: Die Sinnkrise der Liebe er

scheint dermaßen ins Zentrum gerückt,
daß die viel umfassendere Lebenskrise

und die Krise unserer Beziehungen zur
Umwelt, zur Natur ganz in den Hinter
grund verdrängt werden. Es sieht dann
so aus, als sei die Sinnkrise der Liebe die
Ursache aller anderen, mehr oder weni
ger deutlich empfundenen Probleme.

Zweitens: Die Sinnkrise der Liebe

wird auf individuelles persönliches Ver
sagen zurückgeführt. Man versucht
nachzuweisen, daß die Menschen ihre
Liebesfähigkeit zu wenig ausgebildet
qder vernachlässigt haben, daß aber die
ser Fehler oder Mangel durch Training
ausgeglichen werden kann. Was gesell
schaftlich verschuldet wurde, erscheint
so als Schuld einzelner.

Drittens: Daß ausgerechnet in unserer
Gegenwart so viele Menschen versagen
und eine Sinnkrise der Liebe heraufbe

schwören, wird historisch erklärt. Man
behauptet, in den sechziger Jahren sei
eine sexuelle Revolution versucht wor

den (man habe die Ehe und die Familie
abschaffen, Liebe auf sexuelle Lust re
duzieren, lebenslange Treue durch Pro
miskuität ersetzen wollen). Alle diese
Versuche seien gescheitert, weil sie der
menschlichen Konstitution nicht ent

sprachen und die Menschen überforder
ten. Nun aber schwinge das Pendel, das
in Richtung Revolution ausgeschlagen
war, wieder zurück: Die Menschen sehn
ten die altbewährten Werte, Normen
und Institutionen wieder herbei, und es
zeige sich jetzt, wie schwer es fällt, sich
erneut die Fähigkeiten anzueignen, auf
die zwanzig Jahre zuvor so leichtfertig
verzichtet wurde.

Bei genauerer Analyse erweisen sich
diese Erklärungen als Hilfskonstruktio
nen, die der gegenwärtigen politischen
Wende die notwendige ideologische Ab
sicherung geben: Sie bringen revolutio
näres Gedankengut in Mißkredit, ma
chen aus gesellschaftlichen Übeln per

sönliche Schuld, lenken die Aufmerk
samkeit von politischen, wirtschaftli
chen, sozialen, öffentlichen Fragen und
Problemen ab und schränken sie ein aufs

Private und Intime.

Der Glaube, Liebesfähigkeit müsse
nur wieder gelernt werden, dann komme
unsere Misere schon wieder in Ordnung,
verschafft inzwischen zahlreichen Auto

ren und einigen Verlagen ein gutes Ein
kommen, und die mit diesem Glauben
verbundene Ideologie hat eine nicht
mehr überblickbare Anzahl neuer thera

peutischer Methoden hervorgebracht,
aufdie eine noch größere Zahl therapeu
tischer Praxen gefolgt ist, auch sie gute
Einnahmequellen sonst arbeitsloser Psy
chologen und Heiler.

Auch in unserer Gegenwart bestätigt
sich wieder die alte Regel, daß Men
schen, denen es wirtschaftlich schlecht
geht, eine ernste und strenge Moral ent
wickeln und daß nur in Zeiten wirtschaft

lichen Aufstiegs leib- und sexualfreund
liche Vorstellungen, freizügige Verhal
tensmuster eine Chance haben, reali
siert zu werden.

Jeder, der die sechziger Jahre bewußt
miterlebte, wird zugeben müssen, daß
eine sexuelle Revolution nie stattgefun
den hat. Die Führer der damaligen Stu
dentenbewegung waren geradezu vor
bildlich in ihrer lustfeindlichen Askese.

Einige Verbote, einige Tabus wurden be
seitigt - aber nicht um den gesellschaftli
chen Umsturz vorzubereiten, sondern
um die Menschen den herrschenden Ge

sellschaftsverhältnissen besser anzupas
sen. Zur Konsumfreude, die damals an-
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geheizt wurde, paßte kein Onanieverbot.
Als die immense Kaufkraft der Jugendli
chen entdeckt wurde, mußte den jungen
Leuten schleunigst ein Recht auf Lust
zugestanden werden, um ihnen Kaufan
reize anzubieten.

Dennoch regte sich in den sechziger
Jahren auch ein politischer Wille, der et
was veränderte: Die Jugend, die Frauen
und sexuelle Minderheiten entwickelten
Selbstbesußtsein und begannen, an ihrer
Emanzipation zu arbeiten. Heute droht,
daß die Opposition der Jungen von der
Sorge um Ausbildungs- und Arbeitsplät
ze erstickt wird. Die sexuellen Minder

heiten erscheinen durch die Schrecken,
die Aids verbreitet, wie gelähmt. Nur der
Kampf der Frauen um Selbständigkeit
und Gleichberechtigung scheint bereits
eine so breite Basis zu haben, daß er
durch keine Appelle, zu Küche, Keller,
Kindern zurückzukehren, und nicht ein
mal durch die heftigsten Angriffe gegen
gesetzlich erlaubte Abtreibungen been
det oder wenigstens eingedämmt wer
den kann.

Also: Das Pendel schlägt nicht zurück,
schon allein darum nicht, weil es nie in
die andere Richtung ausgeschlagen war.
Die Sinnkrise der Liebe ist die Begleiter
scheinung einer allgemeinen Mensch
heitskrise. Sie muß in größeren histori
schen Zusammenhängen gesehen wer
den, wenn man sie verstehen will.
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„Perversionen der Normalität"
- „Pathologie der Liebe"

In der Bücherfülle, die seit Jahren über
die Sinnkrise der Liebe erscheint, kenne
ich nur zwei Werke, die den Ansprüchen
des Themas wirklich gewachsen sind.
Das eine Buch steht seit Jahren auf der

Bestseller-Liste, obwohl dafür nie beson
ders geworben wurde. Allein die Ta
schenbuch-Ausgabe erreichte bisher
zwei Millionen. Ich meine Erich Fromms

kleines Werk „Die Kunst des Liebens".
Indem der Autor nicht hält, was der Titel
seines Buches verspricht, stellt es sich in
die Tradition der Liebeskunst, der Lie
beskunde und bricht zugleich mit ihr.
Schon im ersten Satz des Vorworts heißt

es: „Man darf von diesem Buch keine
simple Anleitung zur Kunst des Liebens
erwarten." Just diese Erwartung aber
wollte bisher alle Liebeskunst erfüllen,
angefangen bei der ältesten uns bekann
ten, dem Kamasutra von Vatsajana, in er
ster Linie ein Lehrbuch für Frauen, die
lernen wollen, einen Mann sexuell anzu
regen und lustvoll zu befriedigen, über
die Liebeskunst des römischen Dichters

Ovid mit ihren zahlreichen Tips zur Lie
beswerbung und zur Verführung, aber
ohne jeden Rat, wie eine Beziehung von
Liebenden vor und nach dem Bett zu ge
stalten sei, bis hin zu den modernen Auf-

Hans Traxler

Hans fraxlei

klärungsbüchern Kolles, die zwar vielen
Menschen halfen, die Lust der Sexualität
für sich zu entdecken, sie aber hilflos lie
ßen, wenn herauskam, daß funktionie
rende Orgasmen eher die Sinnkrise der
Liebe verschärfen, statt sie zu lösen.

Während Fromms Buch bereits vor 30

Jahren erschienen ist, kam das zweite
Buch, das ich hier nennen möchte,, erst
vor zwei Jahren heraus. Die deutsche

Ausgabe hat den leicht mißverständli
chen Titel „Die Lust an der Liebe - Lei
denschaft als Lebensform". Der Autor,
Sam Keen, ist wie Fromm umfassend ge
bildet, er ist Psychologe, Theologe und
Philosoph, er paßt nicht in unsere Be
rufskategorien. Keen hat einen ganz an
deren Ansatz als Fromm - er beschreibt

die Entwicklung der Liebesfähigkeit im
Laufe des Lebens und zeigt, wie dabei
immer wieder störende Umweltbedin

gungen so einwirken, daß die Liebe nicht
zum bestimmenden Lebensprinzip wer
den kann. Er analysiert die „Perversio
nen der Normalität" und stellt heraus,
daß in einer Welt, die jedem Menschen
eine liebesfeindliche Lebensweise auf

zwingt, die Liebe zweier Menschen nicht
gedeihen kann.

Zum selben Resultat kommt Fromm.

Im zentralen Kapitel seines Buches „Die
,_ Liebe und ihr Verfall in der heutigen
^»westlichen Gesellschaft", zeigt er, daß der

moderne Kapitalismus Menschen for
dert, „die in großer Zahl reibungslos
funktionieren, die immer mehr konsu-
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Ochöner und hintersinniger als in
Italo Calvinos Geteiltem Visconte ist die
Geschichte von den >zwei Seelen< in
unserer Zeit nicht beschrieben worden.
Die >gute Hälfte <des Visconte di
Terralba ist auf dem Feld der Ehre
geblieben, die >böse< hingegen heim
gekommen, um fortan auf grausame
Weise zu herrschen... Während der
Visconte noch in Teilen vorkommt,
steckt bei dem stolzen Ritter Agilulf gar
nichts mehr in der Rüstung. Seine und
seiner Gefährten aberwitzigen Aben
teuer hat Calvino in dem ironischen
Märchen Der Ritter, den es nicht gab
erzählt, einer glänzenden Satire auf das
Militär. Die beiden Romane bilden
zusammen mit dem Baron aufden
Bäumen (im Frühjahr '84 erschienen)
die fabelhafte Romantrilogie Unsere
Vorfahren, eine Ahnengalerie in
Schwärmern und Phantasten, wie sie
nur noch bei dem großen Tauberer
Calvino zu besichtigen sind.

ItaloCalvino

DerRitter,
den esnichtgßb

DergeteilteVtsconte
Zwei Romane

Hanser

mieren wollen, deren Geschmack stan
dardisiert ist..., die sich frei und unab
hängig vorkommen und meinen, für sie
gebe es keine Autorität, keine Prinzipien
und kein Gewissen - und die trotzdem

bereit sind, sich kommandieren zu las
sen, zu tun, was man von ihnen erwartet,
und sich reibungslos in die Gesell
schaftsmaschinerie einzufügen; ... die
kein eigentliches Ziel haben außer dem,
... zu funktionieren und voranzukom

men" (S. 97). Liebe als Ausdruck eines
reifen, produktiven Charakters kann so
nicht mehr entstehen. Was zustande

kommt, sind jene Kümmerformen der
Liebe, jene Liebesruinen, die von den
Jüngeren zutreffend als „Beziehungski
sten" bezeichnet werden: Liebe als

wechselseitige sexuelle Befriedigung, als
„Teamwork" mit dem Zweck, den Anfor
derungen des Lebens gewachsen zu sein,
und als „schützender Hafen" vor der Ein
samkeit (S. 106).

Unter diesen Umständen dürfen die
Ergebnisse einer Umfrage der Frauen-Il
lustrierten „Brigitte" von 1984 nicht
überraschen: 40 Prozent der jungen
Männer und 35 Prozent der jungen
Frauen in der Gruppe der 14- bis 24jähri-
gen gaben an, es sei nicht mehr erstre
benswert, sich aufDauer fest zu binden.
Die Liebe scheint unseren Nachwuchs

nicht einmal mehr als Ideal zu faszinie

ren; die jungen Leute spüren wohl allzu
deutlich, wozu die Liebe heute ge
braucht wird: Sie soll als Ventil wirken,
um den Druck auszugleichen, der in der
menschenfeindlichen Umwelt wirkt,
aber sie soll auch die Fata Morgana vor
gaukeln, die Welt sei noch in Ordnung.
Solange die Liebe solche an und für sich
widersprüchlichen Funktionen leidlich
erfüllt, dient sie immerhin als wichtiges
Glied im Anpassungsmechanismus.
Aber es besteht die Gefahr, daß das
Glied untauglich wird.

Was bleibt, um die Liebe zu
retten?

Gegen die „Perversionen der Normali
tät" (Sam Keen), gegen die „Pathologie
der Liebe" (Fromm) ist mit ein wenig
Empfindungstraining, Partnerberatung,
Paartherapie und was der Markt, aufdem
aus der Not der Leute Kapital geschlagen
wird, sonst noch anzubieten hat, nichts
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auszurichten. Erfahrungen in der Bür
gerrechtsbewegung, in Bürgerinitiati
ven, in der Friedensbewegung, in sozial
therapeutisch engagierten Gruppen,
über die beispielsweise H. E. Richter be
richtet (siehe vor allem seine Bücher
„Die Gruppe" und „Flüchten oder
Standhalten"), lassen vermuten, daß in
der alltäglichen Arbeit und Auseinan
dersetzung dieser Gruppen mehr getan
wird, damit Menschen liebesfähig wer
den und sich lieben lernen, als in den
Zimmern der Berater und Therapeuten.
In einer Welt, in der zunächst Atomrake
ten installiert werden, um vor Kriegen
abzuschrecken, und dann der Krieg aus
dem Weltraum geplant wird, um Atom
waffen überflüssig zu machen, ist die
Liebe nun einmal kein privates Problem,
das individuell lösbar ist.

Dennoch gibt es einige Bücher, die
zwar aus dem beschränkten Blickwinkel

des Arztes, des Psychologen, des Thera
peuten geschrieben sind, aber zumin
dest für diejenigen nützlich sind, die aus
ihrem bisherwie geschmiert dahingeleb-
ten Alltag plötzlich aufschrecken, weil
sie in der Liebe enttäuscht wurden oder
weil ihre Liebessehnsucht sich allzu un
vollkommen erfüllte, und nun bereit
sind nachzudenken. Da ihnen nur zu hel
fen ist, wenn es gelingt, ihnen die Ver
flochtenheit ihrer persönlichen Proble
me mit gesellschaftlichen Problemen
nachzuweisen, sind allerdings nur solche
Bücher geeignet, die diesen Aspekt zu
mindest nicht verstellen. Wenigstens auf
eine solche Veröffentlichung, die mir be
sonders gelungen erscheint, möchte ich
aufmerksam machen.

Peter Schellenbaum hat sich mit sei
nem Buch „Das Nein in der Liebe - Ab

grenzung und Hingabe in der erotischen
Beziehung" eines wichtigen Teilaspektes
angenommen: Ja sagen zu einem ande
ren Menschen verlangt, zu ihm auch
nein sagen zu können - Begegnung setzt
Abgrenzung voraus. Wer diese grundle
gende uralte Erfahrung noch nicht ge
macht und aus ihr die notwendigen Fol
gerungen gezogen hat, wird-immer wie
der von dem Erlebnis überfallen, daß
Liebe in Haß umschlägt und daß Partner,
die bisher glücklich waren, plötzlich arg
wöhnisch werden, sich ausgenutzt füh
len, schließlich nach ermürbenden Strei
tigkeiten auseinandergehen. Schellen
baum konzentriert sich in seinem Buch
aufdiese Problematik, aber seine Analy
se bleibt nicht vor den gesellschaftlichen
Gegebenheiten stecken, in denen sie
wurzelt, zumindest deutet er an, wie sich
im Nein-sagen-müssen und Nicht-nein-
sagen-können gesellschaftliche Struktu
ren widerspiegeln, die den Egoismus,
das Besitzstreben, den Herrschaftswil
len, das rechnerische Denken mehr för
dern als die Fähigkeit, andere Menschen
frei zu geben und in ihrem Anderssein
gelten zu lassen. Dementsprechend sind
die Hilfen, die der Autor seinen Lesern
anbietet, nicht darauf beschränkt, ledig
lich Abgrenzung und Hingabe in verträg
lichen Maßen einzuüben, sondern in der
Auseinandersetzung mit diesen
menschlichen Möglichkeiten einige
grundlegende Einsichten zu vermitteln,
die den Blick über den Zaun der persön
lichen Probleme hinausleiten und ein

Bewußtsein für politische Aufgaben
wecken.

Schellenbaums Buch beweist: Wer
sich aufeinen Teilaspekt beschränkt, die
sen aber in der Verschänktheit mit dem

Hans Traxler

MARION
•LÄ^G
•Staate
Freiheit
ROMANnymphenburger
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Ganzen darstellt, kann gründlich arbei
ten und ist davor bewahrt, Hilfen aus der
Trickkiste anzubieten, die allenfalls Pro
bleme zudecken und vorübergehend zu
einer besseren Anpassung führen kön
nen. Wie gefährlich dagegen globale Ab
handlungen sein können, belegt ein
Buch von Peter Lauster, das den großarti
gen Titel „Die Liebe" trägt und dessen
Untertitel, statt zu präzisieren, geradezu
großmäulig verkündet: „Psychologie
eines Phänomens."

Lauster braucht für seine Abhandlung
nicht einmal 250 Seiten, aber auf ihnen
wird die Liebe zu einem riesigen Alles
aufgeblasen und damit eigentlich zu
einem Nichts. Die Liebe ist für ihn „der
Weg zu Glück, Zufriedenheit, Gesund
heit und Weisheit" (S. 12), Liebe ist
Selbstfindung (S. 72 ff.), sie ist letztlich
überhaupt Leben (S. 80 ff.) und in der
Kunst zu lieben liegt der Sinn des Lebens
(S. 189 ff.).

Das Buch liest sich rasch, ohne Ver
ständnisschwierigkeiten und es geht
einem runter wie Öl. Vielleicht verkauft
es sich darum so gut, seit Dezember 1982
mehr als zweihunderttausendmal. Es be
ginnt mit einer Entlarvung der angebli
chen „neuen Mythen über die Liebe":
Der Autor möchte „mit den vielen Irrtü
mern und Mythen aufräumen, die mit
der Liebe verbunden sind" (S. 20), bei
spielsweise Liebe mache frei, der Orgas
mus sei das Ziel der Liebe, Eifersucht ge
höre zur Liebe, der Mensch könne nur
eine, höchstens zwei große Lieben erle
ben usw. Wie man sieht, wird hier teils
der Leser für dümmer gehalten als er ist
(sollte es wirklich einen Menschen ge
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ben, der Liebe und Orgasmus im ange
gebenen Zusammenhang sieht), teils
wird dem Leser als fehlerhaftes Denken
angelastet, was im gesellschaftlichen Zu
sammenhang betrachtet, durchaus sinn
voll ist (so dürfte Eifersucht ihren Ur
sprung im Berufsleben haben, wenn Be
sitzstreben und Konkurrenzneid zusam
menkommen und den Leistungsehrgeiz
anfeuern - eine in kapitalistisch orien
tierten Wirtschaftssystemen durchaus
positive Regung also, die disfunktional
erst dann wirkt, wenn sie aus dem öffent
lichen ins intime Leben übertragen
wird).

Indem der Autor so tut, als ob die Lie
be von den gesellschaftlichen Zwängen
ablösbar und allein von der Verantwor

tung und vom Gestaltungswillen der
Liebenden abhängig zu machen sei, my
stifiziert er die Liebe: Das Leben mag
schlecht sein, aber die Liebe ist gut, sie ist
ein großes Geheimnis, dem „Verstandes
menschen" unbegreiflich, aber sich er
schließend demjenigen, der zurückgeht
zur Emotionalität, nicht Denken tut not,
sondern Fühlen, Empfinden, Hineinge
hen in die Sinne - nicht der Mensch hat

Liebe, sondern die Liebe hat ihn. Wo
Fromm, Keen oder Schellenbaum analy
sieren und den Verstand bemühen, um
herauszufinden, welche Einflüsse uns
verderben und untauglich machen zur
Liebe, stellt Lauster Forderungen auf
und appelliert an den Glauben: „Lasse
alles so wie es ist, greife nicht ein, liebe es
wie es ist, und du hast das Beste getan,
für dich und die anderen" (S. 247).

Lauster sagt selbst, diese „Erkenntnis"
sei für einen „intellektuell orientierten

Hans Tiaxlei

Zivilisationsmenschen nur Blabla" (S.
247). Nun, ich bekenne mich dazu, ein
Zivilisationsmensch zu sein: Ich weiß,
mein Verstand kann irren; aber ich habe
nichts Besseres. Lausters Buch wirkt

streckenweise wie ein Kultbuch, vom
Guru höchstselbst verfaßt. Mir scheint,
aus der Liebe ist hier eine Droge gewor
den. Wer sie nimmt und Lausters Wegen
ins Unbewußte folgt, muß - so fürchte
ich - aus unserem Alltag aussteigen oder
er fällt aus ihm heraus.

Die große Liebe - eine Erfin
dung am Schreibtisch

Ich habe mir vorgestellt, Sokrates hätte
Lausters Buch kennengelernt. Ich bin si
cher, er hätte es für das Werk eines Wahn
sinnigen gehalten. Die Griechen waren
höchst skeptisch gegenüber den Verfüh
rungen sinnlicher Liebe. Für den Rausch
der Liebe waren Hetären da und Knaben

- aber die Griechen wußten, Liebe wirkt
nicht gesellschaftsaufbauend, ist nicht
staatstragend, Verliebtheit und Politik
verhalten sich wie Feuer und Wasser.

Diese Scheu, ja Abhängigkeit blieb bis
in die Neuzeit erhalten. Sogar Ehen - für
uns Inbegriffeiner aufDauer geschlosse
nen liebevollen Beziehung - entstanden
nicht aus Liebe, sondern aus dem Willen,
Ländereien, Besitztümer, Geschäfte zu
sammenzubringen und Nachwuchs zu
zeugen. Selbstverständlich war „das Phä
nomen" bekannt - aber die Liebe war die

große Ausnahme, vielleicht ein Ge
schenk, häufig Schicksal und Verhäng
nis, nie die Regel, die heute gelten soll.
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ZUR LAGE DER LIEBE

Unsere Vorstellungen von der Liebe -
so glauben wir - sind am reinsten zu ver
wirklichen in der Liebesehe. Die Liebes

ehe ist ein Idealfall, erfunden von einem
Mann, der nie auch nur im Ansatz ver
sucht hat, es selbst zu realisieren. Jean-
Jacques Rousseau entwickelte es an sei
nem Schreibtisch, als er beim Schreiben
seines „Emile" darüber nachdachte, wie
die Liebe zwischen Emile und Sophie
sich gestalten solle.

Wie alle seine denkenden und schrei

benden Zeitgenossen ist Rousseau ein
Feind der Onanie, und den einzigen
Zweck der Sexualität sieht er in der Fort

pflanzung. Darum vermeidet er in der
Erziehung Emiles alles, was diesen vor
zeitig auf das Thema der geschlechtli
chen Liebe aufmerksam machen könn

te. Er dämpft die in der Pubertät erwach
te Leidenschaft und den durch sie unru

hig gewordenen Trieb, indem er andere
ablenkende Leidenschaften (beispiels
weise die Jagdleidenschaft) fordert. Vor
allem aber malt er seinem Zögling ein
Fantasiebild der künftigen Geliebten vor
Augen, welches das ersehnte Sexualob
jekt derart übersteigert, daß sich die
Sinnlichkeit vor diesem Glanz der imagi
nären Geliebten zu gering vorkommt
und sich schamvoll zurückzieht! Erst

wenn Emile dafür reifgeworden ist, wird
ihm eine reale Gestalt begegnen, die der
erträumten ähnlich ist, sie zieht alle groß-

Hans Traxler

Alle Karikaturen von Hans Traxler für ein Plakat
zu dem Buch von Volkmar Sigusch: Vom Trieb und
von der Liebe, Campus, 228 Seiten, DM 24,-.

artigen Fantasien auf sich, und Emile er
lebt, daß sein Traum Wirklichkeit ist: In
Sophie liebt er das Bild, das er sich von
seiner Geliebten gemacht hat.

Rousseau will dieser wertvollen Hoch

form der Liebe Dauer verleihen. Emile

und Sophie heiraten. Aber ihre Liebe
soll nicht in der Routine einer Vernunft

ehe versanden. Darum rät ihnen Rous

seau, sie sollten auch als Eheleute Lie
bende bleiben und das Glück ihrer Lie

be, das sie in der ersten Begegnung er
lebten, bis in die Ehe verlängern. Er
meint damit, sie sollen sich gegenseitige
Freiheit bewahren („In der Ehe sind zwar
die Herzen aneinander gebunden, aber
nicht die Körper einander unterworfen.
Ihr schuldet euch Treue, aber nicht Will
fahrigkeit"). Sie sollen sich rar machen
und so kostbar bleiben und dadurch

Liebhaber und Geliebte bleiben.

Dieses Modell der Liebesehe erfuhr

nach Rousseau die notwendigen Verän
derungen, um in Form der „bürgerlichen
Ehe" massenhaft realisiert zu werden. Je

mehr die Bürger im öffentlichen Leben
frustriert wurden, weil ihr Streben nach
Glück und Sinnerfüllung nie erfolgreich
war, um so mehr sehnten sie sich danach,
ihre Träume und Hoffnungen möchten
in ihrer Intimsphäre erfüllt werden. Das
mußte den Partner überfordern.

Vielleicht sollen wir durch die Sinnkri

se der Liebe daraufaufmerksam werden,
daß unsere Vorfahren recht hatten, wenn
sie ihren Liebesgefühlen mißtrauten.
Das könnte uns anregen, Übertreibun
gen zurückzunehmen. Verliebt zu sein ist
wunderschön. Aber Liebe genügt nicht,
wenn zwei Menschen gemeinsam ihr Le
ben fuhren wollen.

Als ich einmal mit furchtbaren

Schmerzen im Krankenhaus lag und nur
noch sterben wollte, sah mich ein
Mensch, den ich kaum kannte. Er setzte
sich auf mein Bett und hielt nur meine

Hand fest. Seitdem weiß ich, was Men
schen zum Leben brauchen.

E. Fromm: Die Kunst des Liebens. Ullstein wta,ti
hen 35 258,160 S, DM 5,80

via,tena-

S. Keen: Die Lust an der Liebe- Leidenschaft als
Lebensform, Beltz Verlag, 320 S., DM 36,-.

P. Lauster: Die Liebe - Psychologie eines Phäno-
mens,rororo 7677, 235 S , DM 9,80

P Schellenbaum: Das Nein in der Liebe- Abgren
zung und Hingabe in der erotischen Beziehung,
Kreuz Verlag, 157 S., DM 19,80.
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Retorten-Babys,künstliche
Befruchtung, Samenbänke
- bleiben die Väter »auf der

Strecke«?

Künstliche Befruchtungund
das Erlebnis der"Vaterschaft

Waswird
aus den

Vätern?

Beltz

Genevieve Delalsi de Parseval

Was wird aus den Vätern ?

Kunstliche Befruchtung und das Erlebnisder
Vaterschaft. 304Seiten,Broschur,DM36-
(85049)

Die moderne Fortpflanzungstechnologie
scheint kaum noch Grenzen zu kennen: Die

Vaterwerden zu bloßen »Samenspendern«,
vaterliche Identität und Selbstbewußtsein

fallen derTechnologie zumOpfer. Nichtnur in
ethischer und juristischer Hinsicht treten
ganzneueProbleme auf.Unsere Vorstellungen
vonVaterschaft schlechthin geraten insWan
ken.Oderkanndurchdiese Entwicklung ein
völlig neuesVaterbild entstehen, das den »leib
lichen«Besitzanspruch ans Kindablöst?
Anhandzahlreicher Fallgeschichten und
Interviews gehtdieAutorindiesenFragen
nach. Ihre Gespräche mit Vätern - auch mit
solchenderbereitsfortpflanzungstechnolo
gisch »geschädigten« Generation- und eine
Fülle ethnologischen Materials belegen über
zeugend, daß unsereVorstellung von Vater
schaftweniger biologische alskulturelle Wur
zeln hat. Eine neue Vater- (und Eltern-) Identi
tät konnte Wirklichkeit werden und auch die

»technologischen« Errungenschaften inande
rem Licht erscheinen lassen.
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